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J.J theilte Publikum

hen Hofnungen mit, die unſerer Schule eine neue Epoche verhießen; in ſo fern

derſelben, unter der wohlthatigen Furſorge ihrer Verehrungswurdigen Vater,

eine Verbeſſerung des Unterrichts und der ganzen Verfaſſung nahe zu ſeyn
ſchien. Und ſie ſind nicht unerfüllt geblieben, dieſe frohen Ahndungen. Unter

dem Segen und Beiſtande der gottlichen Vorſicht, und durch den vaterlichen

Eifer unſerer Herrn Scholarchen, iſt die Sache nun dahin gediehen, daß das

Gymnaſium, nach meinen deshalb gethanen Vorſchlagen, ſeit Michaelis eine

ſehr veranderte Verfaſſung erhalten hat, wegen der wir die Zufriedenheit un—

ſerer Obern und Vorgeſetzten nicht nur, ſondern auch der ſammtlichen Aeltern

unſerer Scholaren vollig auf unſerer Seite haben. Doch ich will nicht im
prangenden Tone, ich will blos im erzahlenden reden; denn auf eigenen Ruhm,

und auf ein Blatt Papier, laßt ſich der Flor einer Schule nicht bauen: ſon

dern es kommt hier blos darauf an, der Welt von den Schritten, die wir
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gethan haben, nabere Wiſſenſchaft zu geben. Es ſind nur erſl einige wenige

behutſame Schritte; es iſt nur ein Verſuch, ein Anfaug der Verbeſſerung.

Es kann nicht Alles auf einmal bewirkt werden. Viel leichter laßt ſich eine

ganz neue Schule ſtiften, als ein ſo altes Gymnaſium plotzlich in eine neue

Form umbilden. Dieſer Verſuch erfordert große Vorſicht, große Beſonnen—

heit, langſame Ausfuhrung, und nur nach und nach wirkende Ueberlegung.

Jſt alip das, was bis itzt ben unſeter Schule geſchehen, noch immer weit

von der Vollkommenheit entfernt; ſind noch immer bey der neuen Verfaſſung

derſelben unerfullte Wunſche ubrig geblieben: ſo werden, hoff ich, die ange

fuhrten Betrachtungen, und die Verſicherung, daß wir nicht ſtehen zu bleiben,

ſondern immer weiter zu rucken geſonnen ſind, zureichend ſeyn, unſerm erſten

Verſuche gunſtige Urtheile zu verſchaffen.

2.

Unſere Schule ſtund, gleich den meiſten alten Gymnaſien, auf dem
Fuße, daß theils die Lehrer ſchlechterdings und auf immer an einerley Klaſſen

und Lektionen, ohne alle Abwechſelung, Jahr aus, Jahr ein, gefeſſelt wa—

ren, ſondern auch die Scholaren in allen Sprachen, Kenntniſſen und Wiſſen
ſchaften, zu einer und eben der Klaſſe gehorten, und alſo z. B. die ſammt

lichen Tertianer den ganzen Tag Tertianer waren, und im Lateiniſchen, Griechi—

ſchen, in Geſchichte, Theologie, Geographie, u. ſ. w. gemeinſchaftlichen Un—

terricht genoſſen, da es doch unmoglich zu vermuthen, oder zu erhalten war,

baß alle Subjekte in allen dieſen Kenntniſſen gleich ſtark hatten ſeyn ſollen.

Viele der Jugend ſehr nothige Kenntniſſe und Wiſſenſchaſten, z. B. Phyſik,

Mathe—
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Mathematik, Moral, wurden gar nicht getrieben. Der. Unterricht in der
deutſchen, in der franzoſiſchen Sprache, in den Alterthumern, war cheils zu

eingeſchrankt, theils kam er viel zu ſpat. Die ſo nothige Kette des Unter-
richts, da ein Lehrer dem andern, eine Klaſſe der andern in die Hande ar

beitet, war bey allem Fleiße einzelner Lehrer unmoglich zu erhalten; indem

jede Klaſſe vielmehr eine eigene fur ſich beſtehende Schule, als ein Theil eines

Ganzen zu ſeyn ſchien. Woju auch dieſes kam, daß jede Klaſſe fur ſich
anfing und ſchloß; daß die Lektionen gar nicht in Parallele ſtunden, ſondern

das Griechiſche z. E. in dieſer Klaſſe um 9, in jener um 2, in einer andern

um 7 Uhr, u. ſ. w. und das auch wohl an verſchiedenen Tagen, gelehrt wurde.

Jch will nun Rechenſchaſt geben, in wie weit dieſen gerechten Klagen durch

den erſten Schritt unſerer Verbeſſerung abgeholfen worden iſt.

J.

Zuerſt ſind, meinem Vorſchlage und dem Beiſpiele einiger andern be
ruhmten Schulen gemas, zween geſchickte Kandidaten, Herr Wieſe, aus

Halle, und Herr Schluter, aus Quedlinburg, als außerordentliche Lehrer oder

Kollaboratoren, bey unſerer Schule, neben den acht ordentlichen Lehrern,

angeſtellt worden. Dieſe zehn Lehrer ſind nicht mehr ſo ganz, wie ſonſt, an

beſtimmte Klaſſen und Facher gebunden, ſondern es findet, nach ihrer Wahl

und Starke in gewiſſen Kenntniſſen, eine eben ſo angenehme als nutzliche Ab

wechſelung Statt. Ferner ſind, um nach und nach die Kurſus der Schul—

wiſſenſchaften gehorig abzutheilen, vor itzt die griechiſchen, franzoſiſchen und arith

metiſchen Klaſſen ganz abgeſondert, ſo daß ein lateiniſcher Tertianer u. ſ. w. in

jenen



jenen Klaſſen hoher oder tiefer, nach ſeinen Kraften und Kenntniſſen, ſitzen

kann. Mit der Zeit wird auch eine ſolche Abſonderung der poetiſchen, deut

ſchen, und anderer Klaſſen bewerkſtelligt werden. Sodann iſt manche nothige

Veranderung in Abſicht der Kompendien und zu leſenden Autoren vorgenom—

men, auch, als neue Lektionen, Mathematik, Phyſik, Zeichenkunſt, Moral

und italianiſche Sprache eingefuhrt, und mit manchen bereits eingefuhrt ge—

weſenen Wiſſenſchaften, als den Alterthumern, der Geſchichte, der franjzoſi

ſchen und deutſchen Sprache, dennoch eine nothige Erweiterung und Verall—

gemeinerung getroffen worden. Die Lektionen gehen, in allen Stunden, durch

das ganze Gymnaſium parallel, und ſind ungleich genauer, als ſonſt, theils

verkettet, theils durch gehorig gezogene Granzen beſtimmt.

4

Da ehedem das ſchone Geſetz: „daß jeder Lehrer das Seinige zur Er—
haltung guter Ordnung beitragen ſolle, ein vortreflich inbeſtimmter Allgemein

ſatz war, der, wie leicht zu ermeſſen, von ſehr ſchlimmen Folgen hatte ſeyn

konnen; ſo haben wir Lehrer die Aufſicht jedes Tages und jeder Stunde ſo
eingerichtet, und unter uns vertheilt, daß nun jeder von uns ſeine feſt beſtimm

ten Poſten hat, und alſo kein Augenblick iſt, da die Scholaren außer Auf—
ſicht ſeyn ſolltn. Des Morgens punktlich drey Viertel auf ſieben Uhr geht der

Lehrer, den es trift, auf ſeinen Poſten zur Aufſicht in und vor der Klaſſe,
wo ſich die Scholaren des ganzen Gymnaſiums zu verſammeln haben. Mit

dem Schlage Sieben, da nebſt den Lehrern alle Schuler da ſeyn muſſen,
wird ſogleich das allgemeine Morgengebet angefangen. Es wird ein geiſtliches

Uied geſungen, hierauf ein Pſalm, nebſt dem Schulgebete und Vater unſer,

bis



bisweilen auch ein Stuck aus Sturms Unterhaltungen, vorgeleſen, und mit

einem Verſe des Liedes beſchloſſen. Hierauf vertheilen ſich die Lehrer und
Schuler in ihre Klaſſen, und die Lektionen gehen ſogleich an. Um 8 Uhr

(und ſo bey den ubrigen Schulſtunden) gehen die Lehrer, deren Lehrſtunde

folgt, ſoaleich in ihre Klaſſen, und einer, den es trift, fuhrt die Aufſicht
vor denſelben. Denn zwiſchen allen Stunden ſind z, und um 9 Uhr 8 Minuten

Friſt, wahrend welcher ein dazu neu verſertigtes Uhrwerk gerade 5 Minuten

hintereinander ſchlagt, nach deſſen Aufhoren keinem Schuler erlaubt iſt, ſich

außer ſeiner Klaſſe finden zu laſſen, und die Lektionen augenblicklich den Aufang

nehmen. Um mi und 4 Uhr werden mit 10 Minuten vor dem Schlage alle

Klaſſen zugleich geſchloſſen; zu welchem Ende einer der Lehrer, den die Reihe

triſt, den Schluß andeuten laßt. Jch ſehe hier hin und wieder lachelnde Ge

ſichter, hore auch wohl ein Wortchen von Kleinigkeiten, Steifheiten, u. ſ. w.

aber in offontlichen Schulen haben ſolche Kleinigkeiten gewiß mehr Nutzen,

als man glaubt.

5

Von 78 Uhr wird in den vier erſten Tagen Theologie gelehrt, in vier

Klaſſen. Jn der erſten wird Seilers compendium doctrinae chriſtianae,

in der zwoten Deſſelben Weſentliches des Chriſtenthums, in der dritten und

vierten Deſſelben hiſtoriſcher Kalechiſmus, neben dem hieſigen Fragkatechis

mus, zum Grunde gelegt. Jn den beiden oberſten Klaſſen werden alle bibli—

ſche Spruche des N. T. aus dem griechlſchen Originale geleſen und erklart.
Kunftig wird in der erſten Klaſſe auch, eine Stunde wenigſtens, der Kirr

chengeſchichte gewidmet werden. Jn eben dieſe Stunde fallen Freitags und

Sonn



Sonnabends eine philoſophiſche und drey moraliſche Klaſſen. Dieſt
letztern haben ganz die innere und außere moraliſche Bildung der Jugend zum

Zwecke. Es iſt darauf angeſehen, ſo wohl die Herzen der Junglinge zum

Gefuhle der Religion und Tugend, und zu edeln und geſunden Grundſatzen

des Verhaltens im eigenen und geſellſchaftlichen Leben anzuleiten, als auch

ſelbſt die Klugheit, Ehrbarkeit und Wohlanſtandigkeit des außern Betra-

gens, in allgemeinen und beſondern Verhaltniſſen, zu empfehlen. Daher
dieſer Unterricht nicht nach einem Syſtem zugeſchnitten iſt, ſondern in freien

angemeſſenen Vortragen, Schilderungen, Erzahlungen, u. ſ. w. beſteht.

Jn der philoſophiſchen Klaſſe (welche kunftig aufgerichtet werden ſoll)

wird die Philoſophie nach Erneſti initiis in einem Jahre durchgegangen,

und alsdenn in einem halben Jahre die Geſchichte der Philoſophie gelehrt.

G.

Von 829 Uhr ſind in den drey erſten Tagen der Woche vier außeror

dentliche lateiniſche Klaſſen. Jn der erſten wird, Montags und
Dienſtags, Salluſtius (tunftig auch Caſar, Livius, Vellejus), in der

zwoten Kurtius, in der dritten Nepos geleſen, Mittwechs aber in allen
dreien ein Exereitium ausgearbeitet; in der vierten werden die Anfangs—

grunde der lateiniſchen Sprache unter beſtandigen praktiſchen Uebungen, und

mehr hierdurch, als durch viele Sprachrtdeln, gelehrt. Jn eben dieſer

Stunde ſind die drey letzten Tage hindurch, drey poetiſche Klaſſen. Jn
der erſten werden itzt Horaz und Virgil, in der zwoten Ovids libri triſtium
und Phadrus Fabeln, in der dritten Stucke aus Freiers faſciſculo poëm.

lat. geleſen; in jeder Klaſſe aber zugleich die lateiniſche Poetik und Proſodie

ver
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verhaltnismaßig gelehrt. Wahrend der poetiſchen Klaſſen werden die Kinder,

ſo noch nicht zu denſelben gelaſſen werden konnen, ſo wie in den drey erſten
Tagen, in den Anfangsgründen der latejniſchen Sprache geubt. Die aber,

welche ſelbſt in dieſer Klaſſe noch nicht mit fortkommen konnen, genießen die

vier erſten Tage hindurch, einen beſondern Unterricht in den allererſten Kennt—

niſſen.

7.
Von 9- 10 Uhr fallen in den drey erſten Tagen drey franzoſiſche Klaſſen,

in deren jeder eine Stunde wochentlich von unſerm eigenen geſchickten Sprach

meiſter, Herrn Becker, die ubrigen zwo Stunden aber von Schullehrern ge—

halten werden. Jn der erſten wird Pohlmanns recueil de poéſies, und der

franzoſiſche Kurtius, in der zwoten les fables d' Eſope, und in der dritten
la vie d' Erneſt, geleſen. Jn den drey letzten Tagen fallen in eben dieſe Stunde

drey (kunftig vier) griechiſche Klaſſen. Jn der erſten werden vor itzt

Stücke aus dem Herodian, in der zwoten Abſchnitte aus dem Aelian, in der
dritten aſopiſche Fabeln geleſen. Die ganze Woche hindurch iſt in dieſer Stunde

eine kalligraphiſche Klaſſe, in zvo Ordnungen, worinn unſer Schreibmei—
ſter unter der Aufſicht eines Kollegen Unterricht giebt.

g.VBon 1 uhr ſind die acht ordentlichen lateiniſchen Klaſſen.

Der Montag iſt durch alle Klaſſen den Exerzitien (das iſt, Ueberſetzungen aus
dem Deutſchen ins Lateiniſche, und umgekehrt,) gewidmet, ſelbige den Scho

laren aufzugeben, und nachher zu recenſiren. Der Dienſtag iſt fur die Gram—

matik, durch alle Klaſſen. Dieſes iſt verhaltnismaßig zu verſtehen. Je ho—

her die Klaſſe, je mehr nahert ſich dieſer Unterricht der genauern und ſeinern

Dd Sprach
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Sprachkenntnis. Der Mittwoch und Dommerſtag gehort fur die Lekture. Jn

Prima und Sekunda (welche itzt vereinigt ſind) werden abwechſelnd
Cicero's oratoriſche und philoſophiſche Schriften (itzt die Bucher de officiis), in

Tertia deſſen Epiſteln, in Quarta Nepos, in Quinta eben derſelbe, in Sexta

Eutrop, in Septima und Oktava (aus bisherigem Mangel eines andern Leſe—

buchs) Langens colloquia, geleſen. Freitags wird in Prima und Sekunda
ein examinatorium in lateiniſcher Sprache gehalten, in den ubrigen Klaſſen ein

Exereitium recenſirt oder ausgearbeitet. Sonnabends wird durch alle Klaſſen

eine Wiederholung des die Woche hindurch Gelernten angeſtellt, und damit das

Certiren verbunden.

v

0 9eum drey Viertel auf 1 Uhr iſt wieber ein Leprer auf dem Poſten der Auf

ficht, und z Minuten nach t Uhr. gebtn die bektionen an. Von 17 2 Montags
und Dienſtags fallen vier deutſche Klaſſen, in denen die Zoglinge ex inſtituto

in der deutſchen Sprache unterrichtet, hauptſachlich aber durch praktiſche, den

Klaſſen angemeſſene Uebungen in derſelben befeſtigt, und ſtufenweiſe zum Vor

trage, zur Deklamation, zum eigenen Ausarbeiten angeleitet werden. Fabeln,

Erzahlungen, Briefe, Schiulderungen, Reden, ſind nach und nach die Fruchte
ihres Fleißes. Auch werden den weiter gekommenen vom Lehrer züweilen vorzuüg

lich ſchone Stucke aus deutſchen Pioſaiſten und Dichtern vorgeleſen, entwickelt,

erklart, und dadurch die Bildung ihres Geſchmackes betrieben. Donnerſtags
und Freitags wird in eben dieſer Stunde, in drey Klaſſen, Naturgeſchichte ge

lehrt; wojzu kunftig eine eigentlich phyſikaliſche Klaſſe konmen wird.

10.
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IO.Von 23 Uhr ſind Montags und Dienſtags vier hiſtoriſche Klaſſen, in
deren 3 oberſten die Univerſalhiſtorie nach dem Schrockhiſchen Lehrbuche, in der

vierten aber die bibliſche Geſchichte vorgetragen wird. Kunftig kommt hierzu
eine Klaſſe fur die Litterargeſchichte. Donnerſtags und Freitags eine (kunf—

tig zwo) hebraiſche, und drey geographiſche Klaſſen.

I1.Von 34, Montags und Dienſtags, drey antiquariſche Klaſſen, und
wahrend derſelben fur die, die dazu noch nicht reif ſind, Rechenubung. Don

nerſtags und Freitags eine (kunftig zwo) mathematiſche, und drey arithme—

thiſche Klaſſen.

12.Montags und Dienſtags von 11212, und Mittwochs und Sonnabends

von 122, iſt Zeichenſtunde; Mittwochs und Sonnabends aber, von 11212,

wird die italianiſche Klaſſe gehalten.

13.„Wo bleibt die Nhetorik?, hor' ich fragen. Jch antworte: ſie ſcheint
nur zu fehlen, ſie fehlt nur dem Titel nach. Der Unterricht, und die praktiſchen

Uebungen, in den deutſchen Klaſſen, auch die Begriffe und Vorſchriften, die in
den grammatiſchen Stunden, in den oberſten Klaſſen, mit vorgetragen werden

konnen und muſſen, ſcheinen mir beſondere rhetoriſche Klaſſen faſt uberflußig zu

machen. Dazu kommt, daß nicht nur rhetoriſche Schriften des Cicero, ſondern

auch Auszuge aus dem Quinktilian, und Erneſti initia rhetorica, kunftig in den

beiden oberſten lateiniſchen Klaſſen erklart werden ſollen.

144.
Zucht und Sitte betreffend, ſo ſind Leibesſtrafen dey uns nur ſelten, und

werden blos gegen ſolche Subjekte der niedrigern Klaſſen gebraucht, die durch
Vorſtellung vernunftiger und frommer Grunde, durch Reizung der Ehrbegieride,

und
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und durch entweder liebreiche oder ſcharfe, doch allemal vaterliche Anſprachen,
nicht gebeſſert werden wollen. Dieſe letztern Mittel, verbunden mit den augen

ſcheinlichen Vortheilen, die uns aus den moraliſchen Klaſſen erwachſen, machen

uns meiſt alle ſcharfere Angreifungen unnöthig. Weollen jene nicht hinreichen,

ſo iſt die Erſcheinung vor dem Schulkonvent, oder der Verſammlung der ſammt—

lichen lehrer, eine ſehr wirkſame und gefurchtete, bis itzt ſeit Michaelis nur erſt
eingefuhrte und angekundigte, aber noch nicht nothig gewordene Strafe. Des

Karzers und der Relegation nicht zu gedenken. Auch halten wir (und davon
ſind die Aeltern unſerer Schuler Zeugen) punktlich auf genaue Beſuchung der
Klaſſen, und verlangen von dru Außenbleibenden ſowohl, wenn ſie nicht, der Re—

gel nach, vorher deshalb Urlaub genommen, als auch von den Spatkemmenden,

allemal ſchriftliche Zeugniſſe der Aeltern, daß es Nothwendigkeit war. Ferien

haben wir außer dem Tage Vor und nach jedem hohen Feſte, und außer der
Pfingſtwoche, die zum Verreiſen fur behrer und Scholaren bisher frey geblieben,

gar nicht. Auch vann, wenn bas Chor nebſt eirligen Kollegen, nach dem neuen

Jahre, und nach Oſtern, in der Stadt den gewohnlichen Umgang halt, werden

deswegen doch die Klaſſen, ohne allen Abbruch, ordentlich gehatten.

J—
Folgende vortrefliche Junglinge, denen dieſesmal das olhafiſche Stipen—

dium ertheilt werden, worden morgenden Nachmittag um 2 Uhr, dem Anden—
ken des ſeligen Stifters zu Ehren, offentliche Reden halten.

Johann Wilhelm Daniel, aus Halle, deklamirt einen Nachruf an den Ge
burtstag Friedrichs.

Chriſtian Gottlieb Reißiger, aus Churſachſen, ſucht Kains, des Bruder
morders, Herzenszuſtand zu ſchildern.

Friedrich Auguſt Wilhelm Ferdinand Fiſchcr, aus Wettin, druckt Empfin
dungen bey dem Anfange eines neuen Jahres aus.

Worauf ich ſelbſt uber die Erziehung. zur Gottesfurcht peden werde. Jch
gebe mir die Ehre, zu Anhörung dieſer Reden die geneigte Gegenwart der Vor—

nehmen Gonner und Geehrten Freunde unſers Gymnaſiums gehorſamſt und er
Szsebenſt zu erbitten.

O. A. den 21 Jauner 1780.
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